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In einer der letzten Nummern d. Bl. brachten 
wir unsern Lesern den Worlaut eines neuen Ge- 
setzes, nach welchem für jeden aus andern Pro- 
vinzen nach der Provinz S. Paulo verkauften 
Sklaven eine Steuer von 1:OOOSOOO entrichtet 
werden muss. Mit diesem Gesetz ist der Handel, 
welcher mit Sklaven von einer J^rovinz nach der 
andern getrieben wurde, und welchen man als 
den hauptsächlichsten Faktor betrachten musste, 
der unsere Provinz fortwährend mit unfreiem 
schwarzen Arbeitsmaterial versorgte, mit einem 
Schlage vernichtet. Wir müssen uns gestehen, 
dass dieses Gesetz nur als Palliativmittel zu be- 
trachten ist und dass es den Schandflecken der 
Sklaverei nur um ein Geringes verwischt hat, 
aber, obwohl es manchem freien Bürger dieser 
Provinz empfindliche Wunden schlägt, es lässt 
sich dennoch als gutes Mittel zum guten Zweck 
bezeichnen. 

Wir hoffen jetzt von der Zeit, dass sie den 
unleidlichen Zuständen, wie sie die Sklaverei im 
Gefolge haben muss, ein Ende bereiten wird ; 
wir wissen auch wohl, dass mit Aufhebung der 
Sklaverei in den Freigewordenen ein grosser 
Ballast für Brasilien erwächst, und dass, falls 
nicht an die Stelle der auf tiefster Stufe stehen- 
den Schwarzen ein intelligentes, freies, fleissiges 
Element getreten ist, dieses Landes Lebensnerv, 
der Grossackerbau, ganz ernstlich bedroht ist. 
Aber wir müssen dennoch in diesem Gesetz den 
guten Willen unserer Provinzialregierung sehen, 
welche auf Grund der einmal vorhandenen staat- 
lichen Vorschriften das Beste zu erreichen sucht. 
Es kann jedoch nur als der erste Schritt betrachtet 
werden, wenn die Provinzialregierung die Skla- 
verei dadurch in dieser Provinz abzuschaffen 
sucht, dass sie die Zufuhr von Aussen verhindert. 
Als zweiter Schritt wäre zunächst eine Verord- 
nung zu betrachten, welche auf irgend eine Weise 
bestrebt ist, die freigewordenen Farbigen unter 
allen Umständen zur Arbeit anzuhalten. Damit 
wäre dem Ue beistände vorgebeugt, dass erstens 
den Faxenden das nöthige Arbeitsmaterial nicht 
fehlt, und dass zweitens das schwarze Element 
nicht zu arbeitsscheuen und gemeingefährlichen 
Subjekten herabsinkt. 

FEUILLETON. 

Der Zigeuner. 

(Schluss.) 

£(Ja, glücklich möchte ich dich sehen !" rief 
Ferenz. „Glücklich durch mich, nicht durch 
einen Andern. Dann wüsste ich, dass ich dich 
nicht umsonst so glühend geliebt habe." 

Marie schwieg noch immer. In ihr stürmte 
und kämpfte es. Ihr Schweigen erhöhte seinen 
Muth. 

Sprich, sprich !" drängte er in höchster Auf- 
regung. <<Du weisst, wie ich dich liebe, dass 
mein Leben dir gehört — gibt es nichts, nichts, 
was ich für dich thun kann, wodurch du glück- 
lich wirst ?" 

Er fühlte einen leisen Druck ihrer Hand. Die- 
ser Druck durchzuckte seinen ganzen Körper. 

Marie", rief er. Alles vergessend, ^^wenn du 
mein sein wolltest, wenn du mich lieben könn- 
test, auf meinen Händen wollte ich dich tragen, 
kein Wunsch sollte dir unerfüllt bleiben, jeder 
Herzschlag in meiner Brust sollte dir gehören 1" 

Er hatte sich zu ihr niedergebeugt, seine 
Stimme, seine Hand zitterte, denn in diesem 
Augenblick musste sich das Geschick seines Lebens 
entscheiden. 

Da lehnte Marie den Kopf an seine Brust und 
drückte seine Hand innig. 

Marie, Mädchen !" rief der Glückliche, indem 
er sie mit beiden Händen umschlang und an sein 
Herz presste. „Du willst mein sein ! Du liebst 
mich! Mir — mir willst du angehören!" 

Man muss in Zukuft ferner bestrebt sein, wenn 
man nach der einen Seite hin einen Schritt vor- 
wärts gethan hat, auch nach der andern einen 
ebensolchen zu thun. Zu Gunsten des allgemei- 
nen Fortschrittes ist es nothwendig, die Land- 
wirthschaft von früher zu modifiziren, indem man 
zu ihrem Betrieb ausser zu freien und intelligen- 
ten Kräften auch zu denjenigen Mitteln greift, 
welche die moderne Oekonomie als die zweck- 
mässig'sten anerkannt hat. Dadurch würde der 
Ertrag- ein weitaus grösserer sein, es würde sich 
ein wohlhabender Bauernstand neben dem Gross- 
grnndbesitzer bilden, welche beide zusammen als 
wichtigste Faktoren dieses Landes wieder rück- 
wirkend auf Industrie und Handel sein müssten. 
An der Hand des fleissigen Kolonisten, welcher 
aus eigenem Antriebe die Felder seines Herrn 
bebaut, würde der Neger, der sich bis heute 
nicht als Mensch betrachten konnte und that- 
srichlich auch kaum Mensch war, sich zu einem 
nützlichen Mitglieds der menschlichen Gesell- 
schaft machen, ohne an dieser zu rächen, was 
frühere Generationen gegen ihn verschuldeten. 

Wir neigen uns der Ansicht zu, dass es sehr 
wohl möglich wäre, ohne schmerzliche Nieder- 
lagen für Brasilien die zur Plage gewordene In- 
stitution der Sklaverei abzuschaffen, doch bedarf 
es hierzu in erster Linie des guten Willens der 
g-esammten besitzenden Klasse dieses Landes und 
ein Sichauferlegen geringer momentaner Opfer, 
welche so oder so gebracht werden müssen. 

Nicht absolut Gutes bringt uns das neue Ge- 
setz, aber es bringt uns Annehmbares, von wel- 
chem aus wir Besseres erreichen können, und 
trifft auch manch Einen ein schwer zu ver- 
schmerzender Verlust, die Sache an sich ist so 
wichtig, dass man über diese Verluste hinweg- 
sehen muss. 

Wir haben in einer früheren Nummer unseres 
Blattes den Beweis geliefert, dass sich trotz des 
Ges(!tzes, nach welchem keine Sklaven mehr vom 
Auslande eingeführt werden, und dass jeder hier 
geborene Schwarze frei sein sollte, die Zahl der 
Sklaven ganz bedeutend vermehrt hatte. Mit 
diesem neuen Gesetz sind nun alle jene Hinter- 
thüren geschlossen, welche das alte wirkungslos 
machten, und das ist ein nicht zu unterschätzen- 
der Fortschritt. 

Vor uns liegt eine Zeit, die in rascher Auf- 
einanderfolge gewaltige Ereignisse mit sich führen 

Marie vermochte nichts zu erwidern, aber sie 
schlug die Augen zu ihm auf und blickte ihn 
glücklich an. 

In diesem Augenblick trat der Müller in die 
Laube. 

„Oho, Bursch 1" rief er und seine Stimme klang 
drohend. „Habe ich dich dazu in meinen Dienst 
genommen 

Erschrocken sprang Ferenz auf, seine glühen- 
den Wangen erbleichten, seine Augen hafteten 
auf der Erde. 

„Was hast du mit meinem Mädchen zu schaffen ?" 
fuhr der Müller fort, indem er ihn fest am Arme 
erfasste. 

Ferenz war nicht im Stande, ein Wort hervor- 
zubringen. Zu schnell war er aus dem Himmel 
seines höchsten Glückes gestürzt. 

„Und was soll ich nun mit dir machen ?" fragte 
der Müller. 

Hätte Ferenz zu ihm aufgeblickt, so würde er 
bemerkt haben, dass, trotz der heftigen Worte, 
ein Lächeln über das Gesicht seines Herrn zuckte. 

Einen Augenblick noch Hess der Müller seinen 
Blick auf den beiden Erschrockenen ruhen, dann 
sprach er lächolnd : 

„Nun, ich will nicht zu hart mit dir verfahren, 
da — nimm das Mädchen meinetwegen hin, aber 
halt sie lieb und werth !" 

Unwillkürlich schrie Ferenz laut auf und rich- 
tete sein Auge fragend auf den Müller, als traue 
er seinen Ohren nicht. 

„Nun ja, nimm das Mädchen !" erwiderte der 
Müller, „ich weiss ja, wie dein Herz an ihr 
hängt, und ich weiss auch, dass du es ehrlich 
meinst !" 

Ungestüm, leidenschaftlich umschlang jetzt der 

wird ; suchen wir uns daher an jene Forderungen 
zu gewöhnen, welche die Zukunft an uns stellen 
muss, und so sagen wir auch in Bezug- auf dieses 
Gesetz, versuchen wir auf der angefangenen Bahn 
rüstig- weiter zu schreiten, 

|),aíiíif;cliq llundíitítiut.. 

Das preussische Abgeordnetenhaus hat am 8. 
Januar nach 20tägigen Ferien seine Arbeiten 
wieder aufgenommen und wird, nachdem es über 
die rückständigen Titel der Etats beschlosen, in 
die Debatte über den 14 Millionen-rErlass treten. 
Die Regierung scheint die Hoffnung aufgegeben 
zu haben, die unverändene Annahms des Ent- 
wurfs in der Kammer durchsetzen zu können. — 
Lebhafte Bewegung-in den deutschen cammerciellen 
und industriellen Kreisen ruft die vom 13. Jan. 
ab stattfindende Erhöhung des Einfuhrzolles nach 
Russland (um 10 pCt. von allen importirten 
Sachen) hervor. — Kurz vor Berufung des Bun- 
desraths War den Regierungen auf diplomatischem 
Wege eine Mittheilung über den Entwurf eines 
Gesetzes g-egen die Trunksucht gemacht worden. 
Dieser Entwurf ist im Reichsjustizamt ausg-earbeitet 
worden und wird derselbe, nachdem die umfang- 
reichen statistischen Erhebungen beendigt, den 
Bundesrath bald nach dem Wiederbeginn seiner 
Thätigkeit beschäftigen. — Zwischen dem deut- 
schen Reich und Frankreich hat man Neubestim- 
mungen bezüglich der Uebernahnie hülfloser 
Personen, verlassener Kinder und Geisteskranker 
von Deutschland nach Frankreich und umgekehrt,, 
vereinbart. 

Das österreichische Herrenhaus hat seit der 
letzten Session sieben seiner Mitglieder durch den 
Tod verloren. — Die letzten Sitzungen, welche 
das österreichische Abgeordnetenhaus Vörden Weih- 
nachtsferien hielt, schlössen in stürmischer Weise. 
Mit welcher Erbitterung der Parteienkampf ge- 
führt wurde, beweist schon die Thatsache, dass 
es einer 16stündigen Sitzung bedurfte, um die 
Tagesordnung des letzten Tages zu erledigen. — 
Mit wahrer Schamlosigkeit geht man in Sieben- 
bürgen nicht nur gegen die deutsche Sprache, 
sondern auch gegen die deutsche Bevölkerung 
vor ; so hat das Hermannstädter Gericht be- 
schlossen, vom ersten Januar ab nur noch in 
magyarischer Sprache abg-efasste Eingaben zu 
berücksichtigen. 

ölückliche die Geliebte mit beiden Armen und 
küsste sie auf Mund und Wangen, dann riss er 
sich los und erfasste die Hand des Müllers. Er 
wollte etwas sagen, wollte ihm danken ; seine 
Lippen bewegten sich, seine Brust rang nach 
Athem, dann stürzte ein Thränenstrom aus seinen 
Augen. 

Er konnte ihn nicht zurüchalten. Ungestüm 
eilte er aus der Laube, aus dem Garten — er 
musste allein sein, um sich zu fassen, um der 
Fülle seines Glückes nicht zu erliegen. 

Lächelnd blickte der Müller ihm nach. Er 
verstand die Thränen, sie hatten ihm selbst das 
Herz ergriffen. 

„Marie", sprach er, indem er ihr die Hand dar- 
reichte, „der wird dich glücklich machen und es 
uns zeitlebens Dank wissen ! Sieh — sieh, 
Thränen habe ich bei ihm noch nicht gesehen —■ 
die kommen aus dem Herzen !" 

Jahre sind seitdem verflossen.. 
Stattlicher, als je, liegt die Mühle da. Sie- 

hat ein neues Gewand angezogen und neue- 
Wirthsc.haftsgebäude erheben sicli neben ihr. 
Alles rings deutet auf Wohlstand und Reichthuin 
und die Ordnung und Sauberkeit, welche überall 
herrschen, thuu dem Auge wohl. Das Wasser' 
rauscht in dem Mühlbach daher und stürzt sich 
brausend und schäumend auf die Räder, und in 
dem Garten neben der Mühle duftet es von Blu- 
men, die mit besonderer Sorgfalt gepflegt sind. 

In diesem Augenblick rollt ein Ackerwagen 
rasch auf die Mühle zu. Auf dem Wagen steht 
ein Manu, in dessen Linken die Zügel der präch- 
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Der Dampfer ,jNavarine" ist am 30. Dezember 
in Brest mit 299 Amnestirteu und 4 Frauen au- 
geliommeij. — Die französische Regierung- liat 
beschlossen, eine archäologische Schale in Kairo 
zu errichten ; Maspero, Professor der Egyptologie 
am College de France, ist mit der Bildung der- 
selben vertraut. 

Der englischen Regierung ging von Holland 
aus eine mit vielen Tausenden von Unterschriften 
bedeckte Petition zu, welche das englische Kabinet 
bittet, den Boers des Transvaal-Landes jene Frei- 
heit wiederzugeben, welche England denselben 
rechtswidrig genommen. Die Petition bezeichnet 
«len Aufstand der Boers als vollkommen gerecht- 
fertigt uiid zeiht die englische Regierung des 
Länderraubes. — Der Staatsprozess gegen die 
Häupter der irischen Landliga, welcher am 28. 
Dezember seinen Anfang nahm, wird in dieser 
Scliwnrgerichtssession nicht mehr beendigt wer- 
den können, da man nicht die 24 nöthigen Ge- 
schworenen zusammenbekommen kann. 

Die italienische Kammer hat die Pläne des 
Marineministers angenommen, und wird man da- 
her in diesem Jahre 30 Mill. Fr. für den Bau 
von zwei Kriegsschiffen von je 10,000 Tonnen 
Gehalt verwenden. 

In Russland ist am 1. Januar eine Verordnung 
über die Tilgung der Staatsschuld bei der Reichs- 
bank in Kraft getreten, nach welcher die Tilgung 
der Staatsschuld mit jährlich 50 Millionen Rubel 
bewirkt werden soll. — Durch das Ergebniss der 
bevorstehenden Gilden- und Zollsteuern soll nicht 
nur der bei Herabsetzung des Salzzolles entstan- 
dene Ausfall gedeckt, sondern auch noch ein 
Ueberschu.ss der Staatssteuern von etwa 2 Mill. 
erzielt werden. — Die Meldung des ^^Herold" aus 
Orechow, nach welcher in der Nähe der Station 
Slawigerod in einer Scheune ein Tunnel entdeckt 
sein sollte, wird offiziell als gänzlich unwahr 
bezeichnet. 

Der General-Gouverneur von Ostrumelien, Aleko 
Pascha, hatte der Pforte sein Entlassungsgesuch 
überreicht, jedoch auf Bitten der Regierung das- 
selbe wieder zurückgenommen. — Die Pforte be- 
absichtigt, ein neues Rundschreiben mit neuen 
Vorschlägen behufs Lösung der griechischen 
Frage zu erlassen. Danach hätte sich eine zu 
ernennende europäische Kommission an Ort und 
Stelle zu begeben und eine Konferenz der Mächte 
würde sodann über die Grenzlinie zu entscheiden 
haben. 

Der Ministerpräsident Rumäniens, Bratiano, 
erschien kürzlich zum ersten Male nach dem Atten- 
tate wieder in der Deputirtenkammer und erklärte, 
dass der gegen ihn gemachte Mordversuch ihn 
in der ihm vom Lande übertragenen Aufg-abe 
bestärken werde. 

Nach Berichten aus Teheran ist der Kurden- 
Häuptling Hamych-Agha dem auf türkisches Ge- 
biet ihm nachgesandten persischen Truppen ent- 
kommen, hat mit seiner kleinen Streitmacht per- 
sisches Gebiet betreten und die Stadt Serdasht 
besetzt. 

tigen und feurigen Pferde ruhen. Die schwarzen 
Haare, die dunkeln, freudig leuchtenden Augen, 
die sonnengebräunten Wangen geben seinem Ge- 
sichte einen hübschen Ausdruck. In der ganzen 
Gestalt, wie sie fest und sicher auf dem Wagen 
steht, liegt etwas Selbstbewusstes, zugleich aber 
auch Freundliches und Gutmüthiges. 

Auf jedem der Pferde sitzt ein Knabe, der eine 
von sechs bis sieben, der andere von ungefähr 
fünf Jahren. Sie halten sich fest an den Mähnen 
der Gäule und ihre dunklen Augen leuchten 
glücklick, weil sie so stolz auf den Pferden sitzen 
und weil es so rasch geht. Als der Wagen in 
den Hof einbiegt, jauchzen sie laut auf. 

Eine schöne stattliche Frau tritt in die Thür 
der Mühle, Sie lächelt glücklich, als sie die 
beiden Jungen so heiter sieht, aber scherzend 
droht sie dem Manne auf dem Wagen mit dem 
Finger. 

,,Mach' mir die Jungen nicht noch wilder, als 
sie bereits sind !" ruft sie dem Manne zu, der 
vor der Thür die Pferde anhält. ,,Sie sind schon 
ganz unbändig, wie du einst gewesen bist, Ferenz I" 
Sie hebt den jüngsten der beiden Knaben vom 
Pferde und küsst ihn. 

j,Lass sie ■— lass sie", erwidert der Mann 
lächelnd, indem er vom Wagen springt und seiner 
Frau die Hand reicht. ,,Sieh, ich habe ja doch 
raeine Marie bekommen 1" 

j^Weil du gut bist 1" 
j,Ha, sollten die Jungen nicht auch gut wer- 

den ?" ruft Ferenz. Marie, es fliesst ja dein Blut 
in ihren Adern — da kann es nicht fehlen 1" 

^^Hältst du mich denn wirklich für so gut ?" 
fragt die Frau, lächelnd und glücklich 'au ihm 
aufschauend. 

Das Exekutiv-Komitee der Weltausstellungs- 
Kommission in Newyork hat den Vorschlag des 
Subkomitee's, den Jmrood-Park zu diesem Zwecke 
in Aussicht zu nehmen, endgültig angenommen. 
— In dem amerikanischen Repräsentantenhaus 
fand am 20. Dezember eine stürmische Scene 
statt. Der Greenback-Anhäng-er Weaves gerieth 
mit dem Demokraten Sparks von Illinois in Streit, 
wobei der eine den andern Schuft, Lüg-ner und 
Bösewicht nannte. Beide zogen sich dann die 
Röcke aus und wollten sich einander auf den 
Leib rücken, wurden aber durch einige Abgeord- 
nete daran verhindert, zu Thätlichkeiten über- 
zugehen. 

Der Professor Reuleaux hat den Vertretern der 
australischen Kolonie bei Gelegenheit der Welt- 
Ausstellung in Melbourne verschiedene Gyps- 
abdrücke von einigen berühmten antiken Marmor- 
statiien der deutschen Museen von der deutschen 
Regierung als Geschenk übermittelt. 

Die Peruaner sollen in den Schlachten bei 
Ghurillos und Miraflores kolossale Verluste, erlit- 
ten haben. Die Blätter berichten von 13,000 
Mann an Todten und Verwundeten. Es geht das 
Gerücht, dass auch der Diktator Pierola bei den 
zu Hunderten auffliegenden Minen umgekom- 
men, sei. 

In Buenos Aires hatte der Präsident Roca eine 
lange Konferenz mit seinen Ministern, um sich 
über die Haltung schlüssig zu werden, welche 
Argentinien gtigenüber den neuesten Ereignissen 
an der Westküste einzunehmen habe. Etwas 
Genaueres über das Resultat dieser Konferenz ist 
noch nicht bekannt, doch wird versichert, dass 
der Kongress zu einer ausserordentlichen Session 
einberufen werden soll, um über einige aus dem 
chilenisch - peruanischen Kriege entspringende 
internationale Frag-en zu verhandeln. 

Notizen. 
Theater Si. José. Die dramatische Gesell- 

schaft unter Direktion des Herrn Guerreiro wird 
heute unter Mitwirkung ihrer tüchtigsten Künstler, 
D. Eudoxia de Castro und des Hrn. Domingos 
Piedade, das aus dem Französischen übertragene 
Drama in 5 Akten : 0 Proscripto (Der Verbannte), 
von Frederico Soulié und Thimotlieo Debay, zur 
Auiführung bringen. Zum Schiuss folgt der 
komischeZwischenakt ^^0cornetim demeu visinho 1" 
Die gute Ausw'ahl und Besetzung der Stücke 
lassen einen zahlreichen Besuch erwarten. 

Die Direktion der Companhia Cantareira c 
fordert ihre Aktionäre auf, die zweite 

Einzahlung von lOpCt. des gezeichneten Kapitals 
oder 20^000 pro Aktie zu leisten. Die hierfür 
angesetzte Frist dauert bis zum 15. Febr. 

Cotnpanliia Pauli,«ta. Die Direktion die- 
ser Bahn beruft die Aktionäre zu der ordentlichen 
halbjährlichen Generalversammlung ein, und zwar 
den 27. Febr., Vorm. 10 Uhr, im Bureau der 
Gesellschaft. Nach Vorlage des Rechenschafts- 
berichts vom abgelaufenen Halbjahr soll ferner 
Beschluss gefasst werden über die Verlängerung 

Statt der Antwort umschlingt er sie mit beiden 
Armen und küsst sie innig. 

Auch der Müller tritt in diesem Augenblick 
auf den Hof. Die beiden Knaben eilen ihm ent- 
gegen, hängen sich an seine Arme und erzählen, 
dass sie auf den Pferden gesessen haben. Dem 
Müller muss es wohl ergehen, denn in der Reihe 
von Jahren hat er sich nicht im Geringsten ver- 
ändert. Freundlich blickt er auf die Jungen herab. 

Solche friedliche Bilder des Glückes kann man 
Tag für Tag in der Mühle sehen. 

Der Müller hat es noch nie bereut, Ferenz sein 
Kind zum Weibe gegeben zu haben. ,,Mir g-eht's 
wohl", spricht er oft mit grösster Zufriedenheit, 
,,und ich wünsch' meinen Kindern ein ebenso 
glückliches Alter." 

Im Dorfe hat es vor Jahren an Spott und übler 
Laune nicht gefehlt. Jetzt möchte indess Mancher 
mit dem Müller und Ferenz Freundschaft schliessen, 
beide leben indess für sich und ihrem Glück. 

Nur der Schmied hegt gegen beide noch den 
alten Groll. Seine Ehe ist eine unglückliche, 
durch seine Streit- und Herrschsucht hat er sich 
manchen Feind erworben und, unzufrieden mit 
seinen ganzen Verhältnissen und mit sich selbst, 
hat er sich dem Trünke ergeben. Sein Geschäft 
ist vernachlässigt, weil er den ganzen Tag im 
Wirthshause sitzt und trinkt und spielt. Er 
brüstet sich freilich, dass er reich genug sei, um 
ohne das Geschäft leben zu können, allein im 
Wirthshause und beim Spiel hat schon Mancher 
seinen Wohlstand zu Grabe getragen. 

dieser Bahnlinie nach Matto Grosso, und über 
die Bedingungen für dieselbe, um die Direktion 
in die Lage zu setzen, das von der Regierung an 
dieselbe gerichtete Avis vom 15. Dez., die Ver- 
längerung dieser Bahn betreffend, zu beant- 
worten. 

E<l9sciiba]in W. Pedro Ii, Der von der 
Direktion in Vorschlag gebrachte reduzirte Tarif 
für den Transport von Milch, frischer Butter,. 
Eiern, Früchten, Gemüse und andern Erzeugnissen 
der sogenannten kleinen Landwirthschaft, ist von 
der Regierung genehmigt worden. Die genann- 
ten Produkte haben deshalb von jetzt ab zu 
zahlen; Für jede Tonelada auf eine Entfernung 
bis zu 100 Kilom., pro Kilometer 60 Rs., für 
jeden Kilom. von 100 bis 300 Kilom. 35 Rs. Für 
Bruchtheile der Toneladas wird die Taxe pro- 
portioneil berechnet bis zum Minimum von fünf 
Kilogramm. 

Wog Mlkaiiu. Die Einnahmen vom Monat No- 
vember belaufen sich auf 122:218$230, die Aus- 
gaben dagegen auf nur 78:655$348, woraus sich 
ein Ueberschuss von 43:562$882 ergibt. Die Ueber- 
schüsse von den 4 Monaten Juli bis October be- 
tragen in Summa 172;848i?716. 

Baliu. Am Montag, Vorm. 11 Uhr, 
als der von Santos kommende Zug die zwischen 
der Braz und der Luz gelegene Lazaros-Brücko 
pa.ssirte, brach bei einem Gepäckwagen eineAxe, 
Ausser dem kleinen Schreck der Passagiere und 
dem für die Umladung- erforderlichen Zeitverlust 
ist kein grösserer Schaden zu beklagen. 

l>as Cielbe Fieber s,ll in Rio bis jetzt nur 
vereinzelt auftreten; man zählt vom 22.—28. d. 
nur 8 Todesfälle in der Stadt; in gleicher Zeit 
wurden 28 Fieberkranke nach dem Jurujuba- 
Spital gebracht. 

4>r(!eii.ii\'erlciliuiig. Dem Kanzler der deut- 
schen Gesandtschaft in Rio, Hrn. Peter Müller, 
ist vom Kaiser von Oesterreich der Franz-Josephs- 
Orden verliehen worden. 

I«lrneiiminj^. Hr. Jacob Silberberg ist zum 
Konsul der Republik S. Domingo in Rio ernannt. 

Die erste ISuchtlriiekerei i» Kio wurde 
im Jahre 1732 auf Anregung der damaligen ge- 
lehrten Gesellschaft „Academia deSelectos" durch 
einen gewissen Antonio Isidoro da Fonseca ge- 
gründet. Sie hatte jedoch nicht lange Bestand, 
denn die damalige Regierung liess dieselbe zer- 
stören und verbrennen, „damit dieselbe nicht Ideen 
verbreiten könne, die dem Interesse des Staates 
zuwiderlaufen." Geschieht nicht in manchen 
Ländern noch jetzt Aehnliches ? . . . . 

In iSorocaba starb im Alter von 104 Jahren 
Maria Florentina de Almeida. 

Gute Schwininier. Ein in Nictheroy wohn- 
hafter Deutscher wettete, dass er die Bai bis nach 
Rio zu durchschwimmen im Stande sei. Die 
Wette galt 2 Contos de Reis. Der Deutsche trat 
um 6 Uhr 10 Min. seine Reise von der Landungs- 
brücke in Nictheroy an und langte an den neuen 
Quais am Platze D. Pedro II. um 8 Uhr 40 Min., 
wohlbehalten an. Gleichzeitig trat auch ein 

l>es Pater Abraham a §lancta Clara 
Anweisung, wie sich die Jungfrauen zu verhalten 
haben: Ein rechte Jungfrau soll seyn vnd muss 
seyn wie die Glocken am Charfreitag, muss sich 
nit viel hören lassen; die Männer können Vocales 
seyn, die Weiber Consonantes, die Jungfrauen 
aber müssen Mute seyn. Eine rechte Jungfrau 
soll seyn vnd muss sein, wie eine Orgel, sobald 
diese ein wenig angetastet wird, so schreit sie 
eine rechte Jungfrau soll seyn vnd muss seyn, 
wie eine Spittel-Suppen, die hat nit viel Augen, 
auch soll sie auch wenig umbgaffen etc. ; eine; 
rechte Jungfrau soll seyn vnd muss seyn, wie 
eine Nacht-Eul, die kombt fein wenig ins Tag- 
licht; ein rechte Jungfrau soll seyn vnd muss 
seyn, wie ein Spiegel, wenn man diesem ein 
wenig zu nahen kombt vnd anhauchet, so macht 
er ein finsteres Gesicht; ein rechte Jungfrau soll 
seyn vnd muss seyn, wie ein Liecht, das ver- 
sperrter in der Latern vil sicherer ist, als ausser 
derselben. Insonderheit aber soll seyn vnd muss 
seyn eine rechte Jungfrau, wie ein Schildkrott, 
diese ist allezeit zu Haus, massen sie ihre Be- 
hausung mit sich tregt; also eine rechte Jung- 
frau sich von haussen soll zu Hauss auffhalten 
zur Meidung aller bösen Gelegenheiten ; denn 
gleichwie jener gute Saamen des Evangelischen 
Ackermanes, so auff den Weeg g-efallen, von den 
Voglen ist verzehrt worden, also seynd die Ehr- 
same Jungfrauen, welche immerzu auff Weeg vnd 
Gassen sich sehen lassen, vor den Ertz-Bösewich- 
ter garnicht sicher. Wäre die Dina, des Jakoh 
saubere Tochter, zu Haus geblieben, so würde sie 
niemalen so spöttisch nmb ihre Ehr' gekommen 
sein. 
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Knabe, Sohn des Hrn. Mirandella in S. Domingos, 
die lange Schwimmtour an, und kam noch 
einige Sekunden früher an obengenanntes Ziel.|J 
/Club Gerasitiaiia. In der am verflossenen 

Sonnabend abgehaltenen Generalversammlung des 
^lubs Germania wurde derBeschluss gefasst, dass 
von jetzt ab auch nicht deutsch redende Mit- 
glieder aufgenommen werden können. Dieselben 
haben dieselben Rechte und Pflichten, wie die 
deutsch redenden Mitglieder, nur haben sie kein 
Stimmrecht und ist ihre Zahl auf ein Fünftel der 
ersteren beschränkt. Die Gesellschaft will da- 
durch auch ihren Theil dazu beitragen, eine ge^ 
sellschaftlichcxinnäherung zwischen unsernLands- 
leuten und dem mit ihnen harmonisirenden Theil 
der hiesigen Bevölkerung anzubahnen, ein Zweck, 
dem wir von ganzem Herzen zustimmen. Wie 
wir hören, soll auch in diesem Jahre ein Masken- 
ball abg-ehalten werden, der an Scherz, Kurz- 
weil und sinnreichen Verkleidungen gewiss hin- 
ter denen der verflossenen Jahre nicht zurück- 
bleiben wird. Wir wünschten nur, dass der Vor- 
stand bald den Tag festsetzen möge, damit ein 
Jeder Zeit finde, sich würdig darauf vorzube- 
reiten. 

Grosse!« Conccrt. Am Sonntag den 6. Febr. 
wird der sich in weitesten Kreisen eines bedeu- 
tenden Rufes erfreuende Musikdirektor Gomes 
Cardim in den Räumen des Theater S. José ein 
grosses Concert abhalten, in welchem die aner- 
kannt tüchtigsten Künstler dieser Provinz mit- 
wirken werden. Wir machen unsere Leser auf 
den seltenen Genuss, der sich allen Musikfreun- 
den bietet, aufmerksam. Das Programm des Con- 
certes setzt sich aus folgenden Piecen zusammen; 
Ouvertüre zur Oper Tannhäuser", von Richard 

Wagner. 
Phantasie z. Op. ,<Afrikanerin", von Meyerbeer. 
Phantasie z. Op. ^^Aida", von Verdi, mit dem 

Triumphmarscli des zweiten Aktes. 
Hymne zur lOOjähr. Jubelfeier der Verein. Staaten. 
Pizzicato, beliebte Concert-Polka von Strauss. 
Phantasie z. kom. Op. „Os Argonautas", von 

Gomes Cardim. 
Die mit grossem Beifall aufgenommene ^^Batalha 

de Paysandü", von Gomes Cardim. 
Bei dem so vortrefflich gewählten Programme 

und der Mitwirkung- so vieler hervorragender 
Künstler steht mit Sicherheit ein volles Haus zu 
erwarten. 

Dcutscli - brasilianische Ausstclliiiig. 
Der deutsche Konsul in Porto-Alegre, W. ter 
Brüggen, erlässt in der Deutschen Zeitung" von 
Porto Alegre folgende Erklärung: 

Zur deutsch- brasilianischen 
Ausstellung. 

Indem es mir nicht möglich ist, alle Anfragen, 
welche betreffs der für den 1. Oktober er. pro- 
jektirten Ausstellung von drüben und hüben au 
mich gerichtet worden sind und noch gerichtet 
werden, einzeln zu beantworten, bin ich so frei, 
auf diesem Wege über die Angelegenheit quaes- 
tionis mich zu äussern. 

Die Rentabilität des Unternehmens zu beurthei- 
len, liegt mir nicht ob. Dass die Kais, deutsche 
Regierung inzwischen, wie vielfach verbreitet 
worden ist, nicht nur eine pekuniäre Beisteuer 
bewilligt habe, sondern auch einen Reichskom- 
missär abzusenden bereit sei, ist insofern unrich- 
tig, als bis Mitte November (das Gegentheil war 
schon Mitte vor. J. behauptet worden) von einem 
Beschlüsse der gedachten hohen Regierung nicht 
das Geringste bekannt war. Hierüber wird man 
sich nicht wundern, wenn man bedenkt, dass der 
Termin der Ausstellung festgesetzt worden war, 
bevor man die beiden massgebenden Regierungen, 
die kais. brasilianische und die kais. deutsche, 
auch nur benachrichtigt, bezw. konsultirt hatte. 

Nach meiner möglicherweise unmassgeblichen 
Meinung ist die Ausstellung, weil präcipitirt, in 
deutschem Interesse weder nützlich noch zweck- 
mässig, Diese meine Ansicht wird getheilt : 

a) von denjenigen meiner Herren Kollegen, 
welche zu sprechen ich Gelegenheit hatte ; 

b) von sämmtlichen drüben domizilirenden Theil- 
habern hiesiger Geschäftshäuser. 

Letztere gehen noch weiter, indem sie die feste 
Ueberzeugung hegen, dass die projektirte Aus- 
stellung momentan dem deutschen Handel nur 
Schaden bringen könne, wogegen sie an der 
Blamage eines injmerhin möglichen Fiasko's 
schliesslich zu partizipiren hätten. 

Auch Herr Dr. Jannasch, Vorsitzender des Ver- 
eins für Handelsgeographie und Förderung deut- 
scher Interessen im Auslande, mit welchem mein 
Kollege Herr Fraeb und ich Anfangs November 
V, J. in Berlin eine Unterredung betreffs der 
Ausstellung hatten, sah ein, dass es im Interesse 
der Ausstellung selbst geratbener sei, sie auf 
1884 zu verlegen, und bat uns, die Verlegung- 
an massgebender Stelle zu befürworten. In letz- 
terem Sinne wurde auch Anfangs November v. J. 
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nach hier telegraphirt. Ob es im Interesse der 
Ausstellung nicht gut gewesen — da es ja noch 
an der Zeil war —, diesen Wink zu benutzen, 
las,?e ich dahingestellt sein. 

Ich schliesse, indem ich nochmals wiederhole, 
was ich am Anfang gesagt habe: Ueber eine 
Ausstellung lässt sich reden, aber die Art und 
Weise der Inscenirnng kann ich nicht billigen. 

Wilhelm ter Brügen, 
Kaiserlich Deutscher Konsul. 

Wir glauben, dass diese Erklärung, welche ja 
ihre Berechtigung haben mag, jetzt, nachdem 
der Bau der Ausstellungshalle begonnen, dieselbe 
also nicht mehr rückgängig zu machen ist, der 
Sache an sich nur noch mehr schaden kann und 
besser unterblieben wäre. D. R, 

BSio. Am 27. Januar entleibte sich der in 
Riux do Carmo Nr. 3 mit einem Armazém de 
seccos e molhados etablirte Portug-iese Felizardo 
Antonio de Carvalho, im Alter von 30 Jahren. 
Nachdem er schon 2Tage zuvor einen vereitelten 
Versuch mit Erhängen gemacht hatte, gelang es 
ihm. sich in ein Zimmer einzuschliessen und mit 
einem Messer die Pulsadern zu öffnen. Er soll 
schon seit einiger Zeit an Geistesstörung gelitten 
haben, herbeigeführt durch eine unglückliche 
Liebe, indem die Heirath mit seiner Erwählten 
sich nicht verwirklichte. 

M»r«l. In Rezende wurde der Fazendeiro 
Antonio Joaquim de Toledo durch seinen Sklaven 
Fabian mittelst einer Axt erschlagen. Der Mör- 
der stellte sich selbst den Behörden und erzählte 
seine That mit cynischer Kaltblütigkeit. 

Eine grausig» Scenc hat sich kürzlich im 
Munizipium Piedade zugetragen. Dort hatte sich 
der etwa 45—50 Jahre alte Wittwer Antonio 
Joaquim Pinto mit einem hübschen jungen Mäd- 
chen von 17 Jahren verheirathet, lebte jedoch, wie 
dies bei Eheleuten von so ungleichem Alter oft 
der Fall ist, sehr unglücklich mit ihr; er war 
sehr eifersüchtig und misshandelte das arme 
Weibchen auf grausame Weise. Am 20. d. Mor- 
gens verschwand die junge Frau und wurde am 
23., etwa 400 Schritt von ihrem Hause entfernt, 
als grässlich verstümmelte Leiche aufgefunden, 
welche von Hunden, Schweinen und Raben schreck- 
lich zerfleischt und fast unkenntlich geworden 
war. Die Untersuchung ergab, dass die Frau 
mit einem Strick erwürgt worden, und werden 
weitere Nachforschungen angestellt, um dem hier 
offenbar vorliegenden Verbrechen aut" die Spur 
zu kommen. 

K.ircbcn-I§kan(lal. Am 19. d. M., , Abends 
9 Uhr, nach Beendigung der Novena, hat sich in 
der Hauptkirche zu Carmo (Prov. Minas) folgen- 
des zug-etragen ; Der Munizipalrichter João Bar- 
bosa, der Polizeidelegat Valerie mit 2 Söhnen, 
und ein gewisser Moyses postirten sich in der 
Nähe des Hochaltars und feuerten nach Beendi- 
gung der Feierlichkeit auf denVikar einige Schüsse 
ab, glücklicherweise ohne denselben zu treffen, 
worauf sofort ein Freund des Vikars, welcher sich 
ebenfalls in der Nähe befand, auf den genannten 
Moyses einen Schuss abgab und ihn todt zu Bo- 
den streckte. Verschiedene Personen bewaffneten 
sich gleich mit Leuchtern und sonstigen kirch- 
lichen Geg-enständen und hieben tapfer auf die 
Angreifer des Vikars ein ; doch weiss man nicht 
ob diese festgenommen wurden oder entwischen 
konnten. Viele Kinder und schwächliche Perso- 
nen wurden in dem Tumult erdrückt oder schwer 
verletzt. Der Vikar ist der Padre Jones von Itü, 
Sohn des verstorbenen Felippe Nery Toledo. 

Merkwürdig, dass stets die Kirche als Schau- 
platz solcher Schandthaten, vollbracht in Gegen- 
wart oder gar unter Mithülfe von Mitg-liedern der 
Behörden, dienen muss 1 

MorelvcrsHcb. Am 31. Jan. versuchte in 
Rio ein gewisser Henrique Martins de Barros seine 
Zuhälterin zu ermorden, indem er ihr 7 Messer- 
stiche beibrachte, sodass sie lebensgefährlich dar- 
niederliegt. Der Thäter wurde festgenommen. 
Ehe die Schwerverletzte nach der Misericórdia 
gebracht wurde, machte sie vor der Behörde noch 
die Angabe, dass obengenannter Henrique vor 
etwa 5 Jahren sie freigemacht, und dass sie seit- 
dem mit ihrer Hände Arbeit ihn unterhalten 
habe ; dies Leben sei sie aber überdrüssig und 
habe ihn vor etwa 5 Tagen verlassen, aus diesem 
Grunde sei sie von ihm angegriffen und verwun- 
det worden. 

Nclilägorei. Der ^^Cruzeiro" bsrichtet: Bei 
Gelegenheit der Prozession des heil. Sebastian in 
Rio, welche das 7. Infanteriebataillon als Ehren- 
garde begleitete, wollte die Polizei die der Pro- 
zession vorangehenden Capoeiros und Vagabonden 
umzingeln und festnehmen, wurde aber dabei 
von den Infanteriesoldaten nicht nur nicht unter- 
stützt, sondern diese hieben sogar noch auf die 
Polizei ein, und zwar auf Befehl des komman- 
direnden Offiziers. — Nette Zustände ! 

— Am 6. Jan. fand in Barra díj Pirahy zwi- 
schen der dortigen Polizei und den Eiseiibahn- 
arbeitern ein Konflikt statt, wobei ein Polizi.-^t 
getödtet wurde. 

üiibliii, 27. Jan. Da die Mitglieder der Jury, 
welche über den Prozes.*, Parnell abzuurtheilen 
haben, in Bezug auf die Klassifikation des Ver- 
gehens und die Kompetenz der Richter sich nicht 
einigen konnten, so ist der Prozess verschoben 
worden. 

I>iou«loii, 29. Jau. Im Parlament wird noch 
immer das Gesetz für den Ausnahmezustand in 
Irland diskutirt, Die Debatten sind sehr stür- 
misch. Trotz allem aufgebotenen Einfiuss hat 
die Regierungbis jetzt noch nicht vermocht, dieses 
Gesetz in dem von ihr vorg-eleg'ten Wortlaut zur 
Annahme zu bringen. 

T c r iH i II - Ii a I c II (1 c r. 
Mittwoch d. 2. Febr., 10'/, Uhr, Rua do Com- 

mercio da Luz 65, Versteigerung einer grossen 
Quantität Möbel, ein gutes Piano, Porzellan- 
uiid sonstiges Küchengeschirr, 

In Nanios erwartete Q>ani|»rer. 
Santos, von Hamburg, d. 3. 
Tagus, von SDuthampton, d. 5. 

KaSFec. Santos, 31. Jan, 
Heute wurden 4000 Sack Kaffee verkauft und 

verschiedene weitere Verkäufe sind noch in Un- 
terhandlung. Der Markt schliesst fest. 

Zufuhr^ am 29. 173,871 Kil. 
,, seit dem I. 5.635,992 ,, 

Vorrath 124,000 Sack. 
Kaffeepreise in Rio am 31. Jan. 

Superior feiner 4,^900—5$000 pr. IG Kilo. 
Gut 3iJ950—4S250 do. 

Verkäufe am 29. 10,320 Sack. Vorrath 198,000 Sek. 
Wccbselcours. — Rio, den 3U 
London 227« d, Baukpapier. 
Paris — 429 reis do. 
Hamburg — 532 rs. 
1 Pfd. Sterl. 10$990. 

Zwiegespräch zwischen Mililer und Schulzc, die sich 
seit langer Zeit wieder einmal begegnen. 

Schulze. Grüss Dir Jotf;, Müller, freut mir. Dir 
'mal wieder zu sehen ! 

Müller. Danke Dich, Schulze, freut mir ebenfalls, 
Schulze. Du siehst ja so verjnüglich aus, Müller, 

is wohl een frohes Ereigniss in der Fa^ 
milie vorjefallen ? 

Müller. I bewahre, Schulze, Du weesst ja, dass 
ick mir nich um Familien-Anjelegen- 
heiten zu kümmern brauche, und ooch 
nie — un det verschweigt des Sängers 
Höflichkeit. 

Schulze. Aber etwas muss et doch schonst sind, 
was Dich die freudige Stimmu ng jibt? 

Müller. Na, Schulze, ick freue mir bloss, dass 
et durchjejangen is. 

Schulze. Wat is durchjejangen? ick verstehe Dir 
nich ; Du hast doch etwa keene Pillen 
nich jenommen ? 

Müller. Du weest doch, dass wir 'mal wieder 
Versammlung, jehabt haben. 

Schulze. Ach, jetzt versteh' ich dir, Müller, du 
hast wohl ooch dafür jestimmt ? 

Müller. Det Janze war ja doch man von mich 
projektirt, un habe ick den hohen Rath 
mit 'n fbinen Kniff mit hineinjezogen. 

Schulze. Ick jratulire Dir, Müller, ob Deine feine 
Politik, hast wohl nun leichtes Spiel 
jehabt ? 

Müller. I bewahre. Schulde, jck habe zweimal 
Fiasko jemacht, 

Schulze. Nanu, und dennoch hast du't fertig 
jekriegt ? 

Müller. Ja, man bloss deshalb, det der hohe 
Rath 'n Staatsstreich sich erlaubte, dann 
sich mit dem Centrum und der Rechten 
einigte , un auf diese acht ritterliche 
AVeise haben wir die Linke jeschlagen. 

Schulze. Du bist een jrosser Manu, Müller, nur 
schade, des Du man so kleen bist, die 
Jesellschaft wird dir doch auch hierfür 
belohnen ? 

Müller. Ick war ihr man blos Dank schuldig, 
un wollte mir dafür dankbar erzeigen. 

Schulze. Woso denn ? 
Müller. Weil mau mir zum Vice-Präsidenten 

jemacht hat, 
Schulze. Denn jratuliro ick doppelt, bei Dein 

jeistiges AYissen wirst Du noch ville 
liöher steigen ; lass uns eene külile Blonde 
daruf trinken, 

Müller. Ick hab' man eben eene Limonade je- 
drunken, et is noch früh am Dage, 
Schulze, un als jeborner Nassauer bin 
ick det frühe Biertrinken nich jewöhnt, 

Schulze. Denn uft Wiedersehen, Mül}er. 
Müller. Jehab Dir wohl, Schulze, 

Beide g-ehen ab. (262) 
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Commissions - Gescliàft 
kauft KaiFee und gibt Wechsel (244)" 

auf Hamburg, Hofmeister, Scheffler &. Sieg-, 
liondon, International Bank óf London Ld. 

,, Lafrentz &z, Co. 
Parisf, Marcuard André & Co. 

Empfehle hiermit ein 

C3- 1=«. O S JS E 

LAGE! in PIRIT 

sowohl in Gebinden jedweder Grösse wie auch in Flaschen, zu amiehm 
baren Preisen. (221)®, 

WILHELM CHRISTOFFEL. 

Lli] J--" S 
ÍJ 
S 
s 

J PROPRIETARIA 
<• _ 

I RIAS DE St. AOTOi\IO I\. 39 e c de JOSÉ RICARDO I^s. 18, 20 e 22 

I S -A. T 

Mml VIUVÂ MILLON 

SÍOTTÍIL ÍFÂÍfóOaiLmi 
è (243)» « 

AO 
Soeben frisch anp'ekommen 

Ilaringe, per Dtzd. Ig600 
Bückinge, per Dtzd. l.?920 
K.räutcrkä«(c, 
Raiinikäsfe, 

Scitwcizcrkäse, 
noliänil. ftLiigelkäse, 
ehester, 
Ijimburger Kaise. 

(255)', 

DR. THEODOR REICHERT 
welches bereits seit 18 Jahren besteht, discontirt Wechsel mit zwei 
Firmen, gibt Geld auf Prämie mit Garantie von Handels-Titeln, 
Eisenbahn-Actien, Hypotheken etc. und eröffnet Conto-Corrente 
gegen Caution. 

Das Haus empfängt Geld auf Prämien zu folgender Taxe: 
Auf Sicht 57o jährl. 

,, 30 Tage .... 6"/o ,, 
,, 6 Monate .... 77o ,, 
,, ein Jahr .... 8% ,; 

S. Paulo, 1. Januar 1881. (223)'"d 

s 

Die neuen verbesserten amerikanischen 

UNCLE 
sind die besten und vortheilhaftesten, welche bis jetzt bekannt sind, und 
wurden mit den ersten Prämien bereits auf drei Weltausstellungen aus- 
gezeichnet, nämlich in 

Paris ISSS — Pliiladelphia 1890 — Aiisftralieu ISSO. 
Eine grosse Anzahl dieser Herde sind in Rio de Janeiro, S. Paulo und an 
vielen Orten des Innern in Gebrauch und sind als die ökonomischsten, 
diAuerhaltesten und vollkommenisten allerwärts anerkannt. 

Kataloge und Preisverzeichnisse stehen auf Wunsch zu Diensten. 
Haupt - IViederlage (239) % 

52A RUA DA IMPERATRIZ 52A 

Die seit Jahren als eine der renommirtesten im In- und Auslände vor-^ 
theilhaft bekannte und bedeutende 

liaiWSLlM 

von JOSEPH AISCHMANH i» Nüráerg 
empfiehlt ihr grosses Lager in bairischem und böiimisciaem Hopfen^ 
1880er Gewächs, bester Qualität, und nimmt Aufträge durch Herrn UWilii«. 
Cliristoirel in S. Paulo unter Zusicherung reellster Ausführung ent- 

Nürnberg, im November 1880. 
Jos. Aischi 

Bezugnehmend auf obige Anzeige, mache die Consumenten von Hopfen 
darauf aufmerksam, dass bereits eine Sendung 1.880er Sipalter- 
Hopfen von obiger Firma eingetroffen ist und zur Verfügung geneigter 
Käufer halte, ebenso erbiete ich mich, jedweden Auftrag desselben 
Artikels auf betreffende Firma unter Garantie gewissenhaftester Ausführung 
bei mässiger Provisions-Berechnung anzunehmen. 

WILH. CHRISTOFFEL 

Allen LieWiakrii feiner und achter 

empfiehlt Unterzeichneter sein Lager untenbenannter Sorten, deren Güte 
garantirt und die zu den billigsten Preisen abgegeben werden : 

Ebersheliiicr Jlittclberg Scliaríaclibcrger 
IVicrsteiiier Rftdcsliciincr Der!? 
Moselblúmclicn Steiiiwcin (Bockèeutel) 
liochlieimcr Steiubcrger Cabinet 
Marcobruiiner Schloss Johaiiiilsherg 
Liebfraucnmilch Tokayer, bester Oualltfit 

Cognac fine Clianipagne. 201, 

ji. riÄEia 

N. 63 RUA DE S. BENTO N. 63 

in Kisten von 3 Dutzend. 
Dieses ausgezeichnete Bier hat sich in kurzer Zeit wegen seines 

reinen und angenehmen Geschmacks eingebürgert und wird darum allen 
Liebhabern eines reinen Stoffes aufs Wärmsteempfohlen. 

Alleiniger Importeur (187),^ 

J. FLACH, Rua de S. Bento N. 63, SÃO PAULO. 

/á^ \i 4^ U 
Sonntag d. 6. Februar, Nachm. 1 Uhr, 

ordentliche Generalversammlung 

Rua da Imperatriz N. 18, im 1. Stock. 
Der Präsident 

(258)% Henry HafTard. 

Johannes Scherr's Prachtwerk; 

GERMANIA 

oder 

2 Jahrtausende deutschen 

Lebens 
Preis 15^000 

Vorräthig bei (263), 

Richard ülatthes in Rio de Janeiro, 

Gesucht 

wird ein Haus mit Zim- 
mern für sofort, am liebsten 
in der Liuz, »raz. Chá oder 
Crlona, mitOarten oder sros- 
sem Hof. 

Offerten unter SO nimmt 
H**« Paul Gberleitt entgegen. 

Ein junger Mann 

mii einiger Schulbildung, welcher 
ernstlich wünscht, die Uhrmacherei 
zu erlernen, könnte sofort eintreten. 

Näheres zu verhandeln. Rua da. 
Imperatriz N. 7. (256)% 

Ein Grundstück, 

31,250 Quadr.-Brassen gross, bei Alt- 
St. Bernardo gelegen, ist mit Plan- 
tage und Haus zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen bei 

Friedrich Moorbach, 
(260)', Rua Munizipal Nr. 53. 

Billig zu verkaufen 

34 Bde. §lalon, 
,, Ueber Land u. Meer, 

1 Band Globus bei (242), 
Paul Uberlein, Rua S. Bento 65. 

Kalender für 1881 

Illustrirter Familien-Kalender, 
Steffen's Volkskalender, 
Rheinländischer Hausfreund, 
Daheim-Kalender, 
Spinnstube, 
Reichsbote, 
National-Kalender, 
Lahrer Hinkender Bote, 

Paul l^berlein, 
(189)° Rua S. Bento N. 65. 

Gutes Schweinefett 

verkaufen, per Fass , das Kilo zu 
700 Reis 

Ciebriider Zimmermann: 
(248) \ auf dem Markt. 

Druck und Verlag von G. Trebitz. 


